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ferner liegenb, unhcrûcfftchtlgt laffen, bagegen »et*
bienen bie auêgeftellten Selagetung«fanonen unfete

Seacbtung. ©« ftnb fceren 2 »orbanben.

1. SDie 21 Sm. Selagerungéfanone. SDa« 3,400

m. lange SRohr (ble Seelenlänge ift nur 2,910 m.)
beftfct ein Saliber »on 209,3 mm., hat 30 Äetljüge
unb wiegt inètuftoe Serfcblufj 3900 Äilogr.

SDa« ©eroicbt fcer gtlabenen Sanggranate beträgt
79 Äilogr.; ba« ©efcbofj ertefcbt bei einet Sabung

»on 6,5 Äilogt. pti«matifchen S3ul»et« eine Slnfang«*
gefchwlnbigfeit öon 300 m.

SDie jum SRohre gehörige Saffete ift eine furje
SRabmenlaffete, welche In bet Sonfttuftlon fcen Äü*
ftenlaffeten ähnelt. 3n bet Sattetie tubt fcet SRab--

men oom ciuf fcem Sßtootbocf, hinten auf 2 Sauf*
rollen, bie für ba« SRebmen ber Seltenrichtung mit*
telft f)anbfpeicben gebretjt werben fönnen.

SDie 3ahnbogen * SRichtmafchine bet Saffete läfjt
27° ©teöatlon unb 6° 3ncl(nation ju. — ©efebof)=

frabn, bvjbraultfcbe Sremfe jc. ähnlich, wfe bel ben

Äüftenlaffeten. SDa« ©efchütj fann leicht fahrbar
gemacht werfcen, Inbem ba« SRohr mtt Obcrlaffete

auf ben SRahmen jurücfgefabren, in bie »orbanbenen

Sicheträger eine ftarfe Slcbfe mit grofjen SRäbem

(2,046 m. #öbe unfc 0,180 m. getgerhreite) cinge*

fcfct, bann ba« »otbete ©nbe be« SRahmen« mittelft
einet bauernb am SRahmen hefeftigten &£be»orrich=

tung gehoben unb enblicb ba« hintere Snbe fce«

SRahmen« aufgeprofct wtrb. SDabet »erhält ftch bie

8afJ»erthetlung auf bte ^interaebfe uub Sorberacbfe,

wie 4 : 1.

gut ben Stan«port auf ©ifenbabnen ftnbet fca«

aufgeprofcte ©efchütj auf einem 200 Stu. ©fiter-
wagen Slafc.

SDie au« ©Ichetihalfen jufammengcfefcte unb mit
Siöothocf unb Scbmenffctjiene »erfehene Settling fann,

auf einem gewöhnlichen ©üterwagen untergebracht
werfcen.

3ft ba« ©efchütj tn feine richtige Stellung über

bie Settung tn fcie Satterie gefahren, fo wirb ab*

geprofjt; bte hinteren SRaljmroHen Werben auf bie

Scbwcnffcblene, hierauf ber SRahmen »om auf ben

5Bi»otbocf nlebergelaffen unb ble Sran«portacbfe mit
ben SRäbem entfernt.

Sagerhöhe ber Saffete In fcer Satterle 1,9 m.
©eroicbt ber ganjen Saffete (Obcrlaffete nnb SRabs

men 2650 Ättogt.

„ be« attfgeproljten ©efcfjüfce«

mtt SBtofce unb 3ubehör 8160 „
„ ber Settung, complet 2080 „

2. SDie 15 Sm. Selagerung«fanone.
SDa« 3,44 m. lange SRohr (Seelenlänge 3,04 m.,

Äaliber 149,1 mm.) hat 36 Äetljüge unfc wiegt tncl.

Setfchluf) 3000 Äilogt., fetn Untergewicht betiägt
25 Ätlogi. auf 1 m. ©ntfernung »on ben Schub*

japfen.
SDie gelaben 28 Äilogr. wlegenbe ©lanate erreicht

hei etner ©efcbüfclabung »on 6 Äilogr. prf«mattfcben

Sßuloet« eine Slnfang«gefchwinblgfett oon 470 m.

3um SRobr gehött tine SRäberlaffete, conftruitt in
ber Slrt ber btëbetlgen Selagetung«laffeten. 3hre

Scbiauben=SRicbtmafchine geftattet 35u ©leoatlon unb
5° 3nctination.

Sil« ©igenthümliehfeit biefet Saffete ift bfe btjbiau*
tifebe Sremfe ju .bejeiebnen, bie beim Scbufj ben

SRücflauf auf etwa s/4 bi« 1 m. hefchränft.
SDer Srem«=St)linber ift »ertical beweglich unb

an ben 8affetenwänben auf efn SDrtttel Ihrer Sänge

hinten befeftigt. — SDie Äotbenftange ift »ertical unb

hotijontal beweglich, burch einen Siootboljcn mtt
etnem jum Shell In ber Sruftwehr liegenben Slnfer
»erbunben.

Sagerhöhe ber Saffete : 1,830 m.
®ewlcht ber ganjen Saffete: 1845 Äilogr.

(gortf. folgt.)

$à)wi)txifà)t& ûaMUnmftn

Seh. SBtr haben fchon oft ble Seobachtuug ge*

macht, bafj bie SBogen einer jeitgemäfjen ®eftaltung
unfere« Äabettenwefen« jeftweife hoch gehen, um bann
wtebet fn totalet Stifle ju jerffiefjen.

SDer gegenwärtige Saputiti reijt wieber, etwa«

ju thun, um bie Sfiege biefer Sugenfcühungen in
entfpreebenben SRahmen ju bringen, fte ju bem ju
geftalten, wai fte eigentlich fefn follen, um bem Sa*
(erlaube »on wfvflfchem üiufjen ju fein.

SDte Slnregungen mehren ftch, unb e« haben ftch

in jüngfter Qtit wiebet folebe In bet SBieffe funb
gegeben, u. Sl. „Schweij. ÜRiliiär*3ettung" SRr. 24,
„Sunb" SRr. 164.

©« febeint auch nach üerfebfebetten SRlchtungen btr
3citpunft gefommen, um eine erfpriefjllche SRegelung
einer Sinrichtung bfïbeijufûbren, bie je nach Or*
gantfation unb Setrith ber 3"genb fowohl al« bem

Saterlanbe wefentlich nufcbringenb fein fann.
©inmal tritt bie SReorganifation unfere« fchweij.

ÜRtlitärwefen« wieber in ben Sorbergrunb unb wir
wollen hoffen, baf) babel tie grage be« militärifchen
Sugenbunterrichtc« nicht unberücfftchtigt bleiben metbe,

3um Slnbetn ftnb bie beftebenben febweijerifehen
Äabetten * Sorp« theilwelfe euch babureb tn ein an*
bere« Stabium getreten, fcafj fte nunmehr mit einem

fclbtüchttgen $interlabung«gewcbre »erfefjen ftnb, bie

Snftiuction nach beut Qnqe bei ©egenwatt bereit«

tbttlwttfe »on bem getftiöotenben Srüllwefen abge*
Ienft wurfce, um nüfcltcberen Siancben fcet militati*
feben Sng^afc^ilbung SRaum ju geben.

Siele ÜRänner fchon, welche ber Hebung unferet
febweijerifehen SBebrfraft tiefere« üiachbeufen wib=

meten, haben in ber militärifchen ©rjiebung refp.
Sorbilbung ber 3ngenb einen Stein bet Hoffnung
erfannt, fte haben fleh ÜRühe gegeben, biefe« Slement

ju rfchtiger ©eltung ju bringen unfc ftnb jeitweife
»erftanben, jeitweife auch mifjoerftanben worben.
Salb ba, balb bort ättfjerten ftch ©ebanfen über ble

tlchlige Senüöung btefe« noch ju wenig geweiften

©lemente«, allein e« mangelte meiften« an. einem

3ufammenwirfen ber einjelnen gractionen fce« fchwel*

jerifchen Äabettenwefen«, an etnem Slu«taufcb bet

3been Seiten« fcet Senfet fceôfelben, fo bafj nach fcet

alten 8ebre „»lei Äöpf »lei Sinn" ble »erfolgten
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ferner liegend, unberücksichtigt lassen, dagegen
verdienen die ausgestellten BelagerungSkanonen unfere

Beachtung. Es sind deren 2 vorhanden.

1. Die 21 Cm. BelagerungSkanonc. Das 3.400

m. lange Rohr (die Seelenlänge ist nur 2.810 m.)
besitzt ein Caliber von 209.3 mm., hat 30 Keilzüge
und wiegt inclusive Verschluß 3900 Kilogr.

Das Gewicht der geladenen Langgranate beträgt
79 Kilogr.; das Geschoß erreicht bet einer Ladung
von 6.5 Kilogr. prismatischen Pulvers eine

Anfangsgeschwindigkeit von 300 m.
Die zum Rohre gehörige Laffete ist eine kurze

Rahmenlaffete, welchc in der Construktion den Kü-
stenlaffetcn ähnelt. Jn der Batterie ruht der Rahmen

vorn auf dem Pivotbock, hinten auf 2
Laufrollen, die für das Nehmen der Seitenrichtung mittelst

Handspeichen gedreht werden können.

Die Zahnbogen-Richtmaschine der Laffete läßt
27° Elevation und 6° Inclination zu. — Geschoß -

krähn, hydraulische Bremse zc. ähnlich, wie bet den

Küstenlaffeten. Das Geschütz kann lcicht fahrbar
gemacht werden, indem daS Rohr mit Obcrlaffete

auf den Rahmen zurückgefahren, in die vorhandenen

Achsträzer eine starke Achse mit großen Rädern

(2,046 m. Höhe und 0,180 m. Felgenbreite) einge-

sctzt, dann das vordere Ende des Rahmens mittelst
einer dauernd am Rahmen befestigten Hebevorrichtung

gehoben und endlich das Hintere Ende des

Rahmens aufgeprotzt wtrd. Dabei verhält stch die

Lastverthetlung auf die Hinterachse und Vorderachsc,

wie 4 : 1.

Für dcn Transport auf Eisenbahnen findet das

aufgcprotzte Geschütz auf einem 200 Ctn. Güterwagen

Platz.
Die aus Eichenbalken zusammengesetzte und mit

Pivotbock und Schwenkschtene versehene Bettung kann

auf einem gewöhnlichen Güterwagen untergebracht
werden.

Ist daö Geschütz in scine richtige Stellung über

die Bettung in die Batterie gefahren, so wird
abgeprotzt; die Hinteren Rahmrollen werden auf die

Schwenkschiene, hierauf dcr Rahmen vorn auf den

Pivotbock niedergelassen und die Transportachse mit
dcn Rädern entfernt.

Lagerhöhe der Laffete in der Batterie 1,9 m.
Gewicht der ganzen Laffete (Obcrlaffete und Rahs

men 2650 Kilogr.

„ des aufgeprotzten Geschützes

mit Protze und Zubehör 3160 „
„ der Bettung, complet 2080 „

2. Dte 15 Cm. Belagerungskanone.
DaS 3,44 m. lange Rohr (Seelenlänge 3,»4 m.,

Kaliber 149,1 mm.) hat 36 Keilzüge und wiegt incl.

Verschluß 300« Kilogr., sein Hintergewtcht beträgt
25 Kilogr. auf 1 m. Entfernung von den Schildzapfen.

Die geladen 23 Kilogr. wiegende Granate errcicht

bei etner Geschützladung von 6 Kilogr. prismatischen

Pulvers eine Anfangsgeschwindigkeit von 470 m.

Zum Rohr gehört eine Räderlaffete, constcutrt in
der Art der bisherigen Belagerungslaffeten. Ihre

Schrauben-Richtmaschtne gestattet 35" Elevation und
5° Inclination.

Als Eigenthümlichkeit dieser Laffete ist die hydraulische

Bremse zu .bezeichnen, die beim Schuß den

Rücklauf auf etwa ^ bis 1 m. beschränkt.

Der Brems-Cylinder ist vertical bcwcglich und

an dcn Laffetcnwänden auf ein Drittel threr Länge
hinten befestigt. — Die Kolbenstange ist vertical und

horizontal beweglich, durch einen Pivotbolzen mit
einem zum Theil in der Brustmehr liegenden Anker
verbunden.

Lagcrhöhe der Laffete: 1,830 m.
Gewicht der ganzen Laffete: 1845 Kilogr.

(Forts, folgt.)

Schweizerisches Aadettenwesen

Lok. Wir haben schon oft die Beobachtung
gemacht, daß die Wogen etner zeitgemäßen Gestaltung
unseres Kadettcnwesens zeitweise hoch gchcn, um dann
wieder in totaler Stille zu zerstießen.

Der gegenwärtige Zeitpunkt reizt wieder, etwas

zu thun, um die Pflege dieser Jugendübungen in
entsprechendcn Rahmen zu bringcn, sie zu dem zu
gestalten, was sie eigentlich scin sollcn, um dem

Vaterlande von wirklichem Nutzen zu sein.

Die Anrcgungen mehren sich, und es haben sich

in jüngster Zeit wieder solche in der Presse kund

gcgebcn, u. A. „Schwciz. Militär-Zeitung" Nr. 24,
„Bund" Nr. 164.

Es scheint auch nach verschicdcncn Richtungen dcr

Zeitpunkt gckommcn, um eine crspricßltchc Regelung
eincr Einrichtung herbeizuführen, die je nach

Organisation und Betrieb der Jugend sowohl als dem

Vatcrlandc wesentlich nutzbringend sein kann.

Einmal tritt die Reorganisation unsercs schweiz.

Militärwesens wieder in den Vordergrund und wtr
wollen hoffen, daß dabei die Frage des militärischen
Jugendunterrichtcs ntcht unberücksichtigt bleiben werde.

Zum Andern sind die bestehenden schwcizcrischcn

Kadetten-Corps thcilwcise c.uch dadurch tn ein
anderes Stadium getreten, daß sie nunmehr mit einem

fcldtüchttgen Hinterladungsgewehre versehen sind, die

Instruction nach dem Zuge der Gegenwart bereits
theilweise von dem geisttötenden Trüllwescn abgelenkt

wurde, um nützlicheren Branchen der militärischen

Jugendbtldung Raum zu geben.

Viele Männer schon, welche der Hebung unserer
schweizerischen Wehrkraft tieferes Nachdenken

widmeten, haben in dcr militärischen Erzichung rcsp.

Vorbildung der Jugend einen Stern der Hoffnung
erkannt, sie haben sich Mühe gegeben, dieses Element

zu richtiger Geltung zu bringen und sind zeitweise

verstanden, zeitweise auch mißverstanden worden.
Bald da, bald dort äußerten sich Gedanken über die

richtige Benützung dieses noch zu wenig gewecktcn

Elementes, allein es mangelte meistens an einem

Zusammenwirken der einzelnen Fractionen dcs

schwcizcrischcn Kadettenwesens, an einem Austausch der

Ideen Seitens der Lenker desselben, so daß nach der

alten Lehre „viel Köpf viel Sinn" die verfolgten
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«Richtungen fehl »etfcbleben, wie auch »ielen Schwan*
fungen au«gefefct Waten.

SDte« ift noch heute bet gall unb wit jinb übet*

jeugt, bafj eine jeitweilige Seteinigung bet Sorftänbe
ber oerfcbiefcenen Äabettencorp« jur Seratbung ber

Sache unb ju moglicbft einheitlichem Sorgehen »iel

®ute« fötbern wütbe, benn wo ÜRännet ftcb jufam*
men finben, bie fich freimtUig bem eblen Qmdt
»aterlänbffcher 3ugenbbllbung wibmen, ba fleht auch

bie Serftänbtgung über bie richtigen ÜRittel jum
3wecfe nicht in grage.

Reffen wfr baher, bafj btefe Serftänbigung burch

bfe neue ÜRilltärorganlfation geförbert unb eine

©runblage gebilbet werbe, auf welcher blefer 3wefg
ber Sugenbbilbung In einer SBeife gebelfjen fönne,

um fowohl fcem Sürger al« feinem Saterlanbe ben

entfpreebenben SRufcen ju ftchern.

SBir haben u. SI. bte Slnbeutungen be« ©ntwutf«
»on £>etm S.*SR. SBelti »or un« liegen, fowie bie

Srochüre be« £erm Sommanbant SR. Sogler In

Schaffhaufen über bfe militärifcbe ©rjiebung ber

3ugenb. Seim SDurcbgetjen btefer Schriften allein

fammelt ftdj ein reichhaltige« ÜRaterial jur Seur*

theilung fcer reellen SRûjjltctfeit be« militärifchen Un*
terrtcht«, wofern berfelbe richtig aufgefafjt unb ge*
pflegt wirfc, wefjbalb wir e« auch jebem 3ug?no=
freunbe warm an'« $erj legen möchten, ftch über
ble Sragweite biefe« ©egenftänbe« aufjuflären.

gaffen wir hier nur SBenige« jufammen:
Ueber ba« »eraltete Svjftem bei etnförmigen, er*

mübenben unb gelfttöbtenben ©Intrütlen« »on Srer*
cltfen nach fcem Äaftcngcifte fcer Sfofeffton«* unb
Sarabemflttär« rnuft ber Stab »oHenb« gebtochen
Wetben.

SDiefe« Stjftem ift e«, welche« al« Unfraut In fcer

militärifchen Silbung ber 3ugenb jeitweife gewuchert
unb an SttHe be« Slntrieb« gerabeju Slhneigung
her»orgerufen hat.

SDiefe« Srjftem rief ungebilbeten Sehrem, welche

ben 3wecf total mfjjfannten unb burcb rohe Sebanb*

lung bet 3ugenb, glücbe unb anbete böfe Seifpiele,
folebe eher ju rohen SRaufbolben betanjubilben ge*
eignet waten, fo bafj ble ©Item ihre Änaben folaV
ungebtlbeten ©lementen nicht mehr anoertrauen woU=

ten, wai auch ganj natürlich ift.
SDiefe« Softem rief auch ber üiacbäffung fremb

milttärifcber 3wang«jacfen mit ihren fchimmemben
©amituren unb anfceren Unhilben unb »erwanbelte
ba unb bort unfere 3ugenb unter übetflüfitgem Äo*
ftenaufwanb ju „»etfltlbeten Slffen."

SDa« ftnfc natürlich ©ngeriche im Sreibheete; bie*

felben finb gegenwärtig grofjentbefl« ausgerottet.

Serbinbung mit ber Schule fiat ben Äabetten*

Sorp« fchon »Ielfacb einen entfprechenberen Sbarafter
gegeben, al« Sehrer für bte praftifchen militärifchen
Uebungen wtrfen ÜRilijofftjiere unfc Unterofftjiere
au« freiem Slntrieb für bie gute Sache unb jwar
mit günftigem ©rfolg, fowohl für ble Semenben al«

für ihre eigene Slu«btlbttng.
©in einfache«, ben Änaben bennoch beffer jferen*

fce«, bequeme«, Immerhin uniforme« Äleib eifert

fchon »feien Ott« fcie militärifcbe 3wang«jacfe unb
erleichtert bamit ben Seitritt bet minbei Segütettcn.

SDte golge biefer SBenbung ber SDinge ift, bafj
bai Äabettenwefen wiebet im Slufblühen tft unb
Soben gewinnt ; bet 3"tritt ju ben Sorp« mehrt
fich unb neue Sorp« ftnb im Sntfleben.

SBäre e« nun nicht febabe einen foleben ÜRoment
abermal« »erftreichen ju taffen, ohne auf feftc ®runb*
läge unb bauerbaften -jRuf-jen btnjuarbeiten.

SDie militärifcbe Sorbilfcung ber 3ugenb mufj auf
geftfcltcber ©runblage gübluttg haben mit ber Schule
unb ftch an beren übrige Sehrfächer anfctjltefjen, wie
fie anberfeit« mit ber bäu«ltcb moralifeben (Srjtebung
|)anb in £)anb gehen mufj.

Setrachten wir nun blofj überftchtlich bie gâcher,
welche etne militärifcbe Sorbtlbung ber 3«genb In
ftch fcblfefjt, fo tft e« unmöglich, ben SRufcen ju »er*
fennen, ber barau« hervorgehen fann.

A. Srafttfcbet Unterricht.
„Orbnung, SDieclplln unb SRcinttchfeit"} ba« finb

©tunbpfeilet In £att«, Schule unb ÜRtlij.

„©tjmnafiifche Uebungen" ; Seweglicbfett unb föi*
petltcbe ©elenfigfett haben für ba« Stell* unb ÜRi*

litätleben gleiche Seiecbtfgung. SDie ©mnbjüge bet

Solbatcnfcbule fönnen babei eingeflochten wetben.

„ÜRatfcbübungtr." ; bei Srcutfionen läfjt fich Slu«*

bauet unb Orbnung im ÜRarfcbiren üben. SDet

Schulet witb aufmerffam gemacht auf SRatutgegen*

ftänbe unb ÜRaturerfcbeinungen, fetn Sluge wirb ge*
febärft für bte ©eftaltung bei ©rboberfläcbe, im
SDiftanjfcbäfcen u. f. w. ; ptaftifebe ©rbfunbe ift an*
Wenebar, ÜRar faj ftchetung unb getbbienft finben
eoentuetle Slnwenbung, bie 3nffuenj be« Serrain«

für Ärteg«jwicfe fann »erftänoltcb gemacht, bie Se*
nüfcung besfetben geübt werben.

Set weiteren ÜRärfchen wirb gelagert, bie Änaben
lernen {ich rafcb einrichten, ftch gegeufeitig tjelfenb

u. f. W.

„Sewegung geotfcnetet ÜRaffen"} ble ©tunblagen
fjieju finben in bet Sompagniefchule tteffltche Sin*

balttfputtfte, bie fpätet ohne grofje ÜRüi)e weitet au«*

gebehnt wetben fönnen.

„fcanbbabung ber SBaffe unb 3ielfchlefjen" ; in
biefer SRicbtung fft leicht SRüfelicbe« erreichbar j ber

Scbweijei tft hleju »on SRatut au« empfänglich, fcen

Umgang mit SBaffen erbt fo ju fagen bet Sohn
»om Sätet unb e« bebatf blo« tfdjtiget Stiege bte*

fe« Sweigfä« f>fet ift namentlich eine beftef/enbe

Sücfe au«jufütlen, ein Sinbeglieb ju fehaffen jwi*
feben Schule unb ©inttttt tn bie ÜRlllj.

„®röfjere Slu«märfche", »erbunben mft fleineren,
»erftänbllchen üRanöoem, ftnb beliebte geftllcbfelten

füt unfete 3«genb.
gür ble oberen Älaffen bet ©rjmnaften unb 3n*

buftriefchulen ift bereit« an manchen Orten auch bie

3nftruction in ben ©lementen ber SlrtiUerie einge*

führt.
SBo bie Serhältniffe bte« geftatten, »erblent bie«

entfehieben Silligung, benn einerfeit« gibt e« für bai
reifere Sllter faum ein gach auf bem ©ebiete be«

militärifchen SBiffen«, welche« mehr 3ntercffe unb

Slnregung bietet, anbetfeit« eignet fich manchet fpä*
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Richtungen sehr verschieden, wie auch vielen Schwankungen

ausgesetzt waren.
DieS ist noch heute der Fall und wir stnd

überzeugt, daß etne zeitweilige Vereinigung der Vorstände
der verschiedenen Kadettencorps zur Berathung der

Sache und zu möglichst einheitlichem Vorgehen viel

Gutes fördern würde, denn wo Männer stch zusammen

finden, dte stch freiwillig dem edlen Zwecke

vaterländischer Jugendbtldung widmen, da steht auch

die Verständigung über die richtigen Mittel zum
Zwecke ntcht in Frage.

Hoffen wir daher, daß diese Verständigung durch

die neue Militärorganisation gefördert und etne

Grundlage gebildet werde, auf welcher dicser Zweig
dcr Jugendbildung in einer Weise gedeihen könne,

um sowohl dem Bürger als seinem Vaterlande den

entsprechenden Nutzen zu sichern.

Wir haben u. A. dte Andeutungen des Entwurfs
von Herrn B.-R. Welti vor uns liegen, sowie die

Brochüre dcö Herrn Commandant R. Vogler tn

Schaffhauscn übcr die militärische Erziehung der

Jugend. Beim Durchgehen dicser Schriften allein

sammelt sich ein reichhaltiges Material zur
Beurtheilung dcr reellen Nützlichkeit des militärischen
Unterrichts, wofern derselbe richtig aufgefaßt und

gepflegt wird, weßhalb wtr cs auch jedcm Jugendfreunde

warm an's Herz legen möchten, sich über
die Tragweite dieses Gegenstandes aufzuklären.

Fassen wir hier nur Weniges zusammen:
Ueber das veraltete System des einförmigen,

ermüdenden und getsttödtenden Eintrüllens von Exercitien

nach dem Kastengeiste der Professions- und
Parademilitärs muß der Stab vollends gebrochen
Werden.

Dieses System ist es, wclchcs als Unkraut in der

militärischen Bildung der Jugend zeitweise gewuchert
und an Stelle des Antriebs geradezu Abneigung
hervorgerufen hat.

Dicscs System rief ungebildeten Lehrern, welche

den Zweck total mißkannten und durch rohe Behandlung

der Jugend, Flüche und andere böse Betsptcle,
solche eher zu rohen Raufbolden heranzubilden
geeignet waren, fo daß die Eltern ihre Knaben solch'

ungebildeten Elementen nicht mehr anvertraucn wollten,

waö auch ganz natürlich ist.

Dieses System ricf auch der Nachäffung fremd
militärischer Zwangsjacken mit ihren schimmernden

Garnituren und anderen Unbilden und verwandelte
da und dort unsere Jugend unter überflüssigem
Kostenaufwand zu „verkleideten Affen."

Das sind natürlich Engertche im Treibbeete;
dieselben stnd gegenwärtig großentheils ausgerottet.

Verbindung mit der Schule hat den Kadetten-
Corps schon vielfach einen entsprechenderen Charakter
gegeben, als Lehrer für die praktischen militärischen
Uebungen wirken Milizoffiztere und Unteroffiziere
aus freicm Antricb für die gute Sache und zwar
mit günstigem Erfolg, sowohl für die Lernenden als
für ihre eigene Ausbildung.

Ein einfaches, den Knaben dennoch besser zierendes,

bequemes, immerhin untformcS Kletd ersetzt

schon vtclen Orts die militärische Zwangsjacke und
erleichtert damit dcn Beitritt der minder Begüterten.

Die Folge dieser Wendung der Dinge tst, daß
das Kadettenwcscn wieder tm Aufblühcn tst und
Bodcn gewinnt; der Zutritt zu den Corps mehrt
sich und neue Corps sind im Entstehen.

Wäre es nun ntcht schade einen solchen Moment
abermals verstreichen zu lassen, ohne auf feste Grundlage

und dauerhaften Nutzen hinzuarbeiten-
Die militärische Vorbildung der Jugend muß auf

gesetzlicher Grundlage Fühlung haben mit der Schule
und sich an deren übrige Lehrfächer anschlteßcn, wie
ste anderscits mit dcr häuslich moraltschcn Erziehung
Hand in Hand gehen muß.

Betrachten wir nun bloß übersichtlich die Fächer,
welche etne militärische Vorbildung der Jugend in
stch schließt, fo tst cs unmöglich, den Nutzen zu
verkennen, der daraus hervorgehen kann.

Praktischer Unterricht.
„Ordnung, Disciplin und Reinlichkeit" ; das stnd

Grundpfeiler in Haus, Schule und Miliz.
„Gymnastische Uebungen" z Beweglichkett und

körperliche Gelenkigkett haben für das Civil- und Mi-
Marleben gleiche Berechtigung. Die Grundzüge der

Soldatenschule können dabei eingeffochten werden.

.Marschübunger." z bet Exkursionen läßt sich

Ausdauer und Ordnung im Marschiren üben. Der
Schüler wtrd aufmerksam gemacht auf Naturgegenstände

und Naturerscheinungcn, setn Auge wird
geschärft für die Gestaltung der Erdoberfläche, im
Dlstanzschätzen u. f. w. ; praktische Erdkunde ist

anwendbar, Marschsicherung und Felddienst finden
eventuelle Anwendung, dte Influenz des Terrains
für Kriegszwecke kann verständlich gcmacht, die

Benützung desselben geübt werden.
Bet weitercn Märschen wtrd gelagert, die Knaben

lernen sich rasch einrichten, stch gegenseitig helfend

u. f. w.
„Bewegung geordneter Massen"; die Grundlagen

hiczu finden tn der Compagnteschule tresfttche

Anhaltspunkte, die später ohne große Mühe weiter
ausgedehnt wcrden können.

«Handhabung der Waffe und Zielschießen"; in
dieser Richtung ist leicht Nützliches erreichbar; dcr

Schweizer ist hiezu von Natur aus empfänglich, den

Umgang mit Waffen erbt sv zu sagen der Sohn
vom Vater und es bedarf blos richtiger Pflege dieses

Zwcigcs. Hier ist namentlich eine bestehende

Lücke auszufüllen, ein Bindeglied zu fchaffen
zwischen Sckule und Eintritt in die Miliz.

„Größere Ausmärsche", verbunden mit kleinercn,

verständlichen Manövern, sind beliebte Festlichkeiten

für unsere Jugend.
Für die oberen Klassen der Gymnasien und

Industrieschulen tst bereits an manchen Orten auch die

Instruction tn den Elementen der Artillerie eingeführt.

Wo die Verhältnisse dies gestatten, verdient dies

entschieden Billigung, denn einerseits gibt es für das

reifere Alter kaum ein Fach auf dcm Gebiete des

militärischen Wissens, welches mehr Interesse und

Anregung bietet, anderseits eignet stch mancher spä-
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tête 3nfantetle=0fftjlet Äenntniffe an, bfe Ihm fonft
unbefannt gebltcben waten unb fût feine Stellung
boch »on unbefttettbarem SBerthe ftnb.

3n àbnliccer SBeife ober al« ©rfatj für SlrtiUerie*
Uebungen laffen ftch auch tn ben ohetften Älaffen
einfachere Sappeurarbeften au«führen, woburch fcie

ptaftlfche SlnfteUigfeit fcer Jungen Scute auch für ba«

bürgerliche Seben fehr geförbert wirb, j. S. Slbftecfen

einfacher Schanjenprofile, Sau einer gelbfücbe, Sau
»on SRotbbtücfen u. f. w.

B. Sheotetlfehet Unterricht.
(N.B. (Sfnfge ©âfce pnb ttötttfefe ber Srocfeüre »on Gom*

ntanbant S3oglet entnommen.)

„Sfiege ber »atetlànfcffeben ©efchichte" 5 biffe »a*

tetlänbtfche ©efchichte ift geeignet, bte Siebe jum
Satetlanbe ju nähten unfc »erbient jebenfall« mehr

Serücfftcbttgung al« biejenige bet Sbtnefen obet 3n*
biet.

SDet Änahe fann babei auf Äriegfutjtung, einfache

tafttfehe SRegeln, ©tnffufj fcer SBaffen u. 31. aufmerf*
fam gemacht werben.

SDie SDarftetlung ber ©efchichte ift jugleicb eine SDar*

ftellung be« Äriege« ; benn ein grofjer Sbjeil ber ©e*

fcblcbte ift Ätieg. Siegt e« nicht auf bet $anb, hei Sr*
jählung fpejieü ber »aterlänbifchen ©efchtchte ben fünf*
tigen SBehtmann barauf aufmerffam ju machen, wa'
tum biet ein Sieg gewonnen, bott eine SRiefcetlagc er*

litten wurfce ; wie fcer ©ine Äunftgriffe anjuwenben,
ba« Serratn au«junufcen oerftanb; wit ber Slnbere

feine Drbnung ju halten wufjte, bie gewöbnllcbften

Sctficbt«mafjtegeln unterlief)$ wie bie Äriegfühmng
unb bie taftifchen gormationen jeber 3eit »on bet

Sewaffnung abhängig wat unb ftch mit biefet im

Sauf bet Seiten geänbert haben u. f. w.
„©rbfunbe" ; ftatt einet ttoefenen Statiftif übet

fcie ftemben Sänbet mache man namentlich ben jûn*
gern Schulet »otjug«welfe mit feiner nächften Um*

gebung »ertraut unb reihe hieran bie Äunbe feine«

eigenen Äanton« unb fcie feine« weitem Satetlanbe«.

3n femetet Serfolgung bietet fich teichliche ®e=

legenfjeit, Slnwenbungen fût ben mtlltätifcben Seruf
tinjufteebten unb fcen Untetticht bafcurch ju beleben.

©« lerne einmal jeber Änahe fein Satcrlanb fennen,

feine Umgebung burch eigene Slnfcbauung, ble ent*

femteren Sbeile an bet £)anfc gutet Äatten : fcen

ßug unfc fcie ©tuppimng fcet ©ebitge, ba« tn fie

tingefenfte SRetj bet Sbalet, fcfe Uehetgänge »on ei*

nem $aupttbal in'« anbete, bie ©fgentbümlicbfeiten
fce« $ocblanbe«, feine SBeghaifeit, feine Sobenbe*

bauung, feine fllmattfcben Serhältniffe, feine £>ülf«*
mittel. ÜRan »ergleiche bamit bie Serhältniffe be«

$ügetlanbe« unb fce« Sieflanbe«. ÜRan weife hin
auf ben Innigen 3"fammenbang jwlfchen Sanb unb
Seuten, auf bte ©tuppltung bet «Rationalitäten, auf
bte Sptachgie'njen u. f. w. SDa« alle« fann fcet

fünfttge SBehtmann febr gut btauchen. SBenn bet

Schulet fo etn lebenbtge« Setflätibnifj fee« eigenen
Sanbe«, ba« wirflich eine SBelt tm Älelnen tft, In
ftch aufgenommen hat, wirb er ftch »iel leichter auch
bie Äenntnifj anberer Sänber aneignen fönnen.

»üiaturfunbe* ; SDer Untetticht in biefem gacbe

liegt jwat bem fünftigen mtlltätifcben Setufe fetnet,

unb fcoch Witb betfelbe auch füi biefen gewinnbtin*
genb werben, wenn er überhaupt bie praftifchen Se*
fcürfniffe be« Seben« recht tn« Sluge fafjt.

©« ift j. S. in ber ßoologfe alferbingô nöthfg,
bem Schüler eine Ueberficht über ba« ganje Shier*
reich ju geben. Slber tft e« nicht beffer, ftatt fleh

lange bei ben 3nfuforien unb Solopen aufjubalten,
ben Schüler mit unfern wichtigeren Ättltur=Sbleren
befannt ju macben, Ihm j. S. ben Sau, bie ©igen*
tbümlicbfelten unfete« Sfetbe« ju jeigen?

Obet in bei Sotanif : wie oft fennt nicht ein
Schulet bfe Sflanjenfofteme unb weifj bte nieblichen
Slütbenpflanjen fn tbre Älaffen einjutefben, aber er
unterfchetbet nicht ben SBeijen »on bem Äom, nicbt
bie göbre oon bet Sänne, nicht ble Suche »on bet
Sl«pe, gefchwefge fennt et bie »erfebiebenen ©Igen*
fchaften unb technifebe Srauchbaifett btefer #öljet

„ÜRatbematif, SRaum* unb gormenlehre" 5 hier
laffen fich febr »ortbeilbaft anfcblicfjen : SDfe Sehte

»on bet glugbabn bet ©efcbofje, ble Setecbnungen
»on ©rbbewegungen, bfe ©lemente bet gelbmefjfunft ;
Äenntniffe, bfe für ben bürgerlichen wtt militärifchen
¦Setuf gletch wichtig finb.

3m 3cichnen Ift ©elegenbeit geboten, bfe elnfacbften

Srcftle unb ©tunbtiffe fcet gelbbefeftigungen Oot*

jufübten, bie SDatftetlung be« Setiatn« butch Qtict)*

nung ju üben unb fleinete Setrainabfcbnitte aufju*
nehmen, woburch allein ble auch für Subaltern*
Dffijiere unerläßliche ©ewanbtbeit Im Äartenlefen

gewonnen unb jugleicb ber Sinn für bie gormen
bet Sobenoberfiäcbe gefebärft wirb.

SBohl ift eine frjftematffcbe ©runblage be« wiffen*
fcbaftlicben Unterrtchte« nötbig, allein ba« praftifebe
Sehen follte eben babei nicht ju furj fommen.

Setbftrebenb ift bfe Slnwenbung fowohl ber praf*
tlfcben al« wtffenfcbafUicben gâcher, welche in'« ÜRl*

titärifche hinübergreifen, in bem Sinne ju »erflehen,
bafj nur fucceffioe mit bem junetjmenben Sllter unb

Serftänbnifj »orgegangen werbe.

SBäbrenb ble praftifchen Uebungen naturgemäfj
mehr ble Sommetpetlobe heanfpruchen, werben In

bet SBinterfaifon bie theoretifchen Uebungen »er*
mehrt.

SBa« nun bfe ©rtbeffung be« Unterrtchte« betrifft,
fo ift e« für ben Schullehrer bei einigem SBlllen

unfebwer, fca« Slllgemeine richtig etnjuffecbten unb
e« fann anläßlich ber Srüfungen ber Schüler
erfannt werfcen, ob fcer Sehret tiefet gotbetung ent*

fprechenb nachgefommen fei.

3ut ©rtheilung be« fptjleH militärifchen Unter*
lichte« laffen fleh aUetott« unb ftet« Dfftjiete, Un*
tetofftjlete unb fonft fähige ©liebet unfetet ÜRilfj
finben, welche auf« Setfttwttligfte ifjre ÜRltwlrfung
jufagen, wofern man bieju bte geeigneten ©Inlabun*

gen erläfjt unb greihett In bet SBabl be« Stoffe«
geftattet.

Slufjethalb bet Schule ftnb öffentliche Sotttäge
ein geeignete« ÜRittel jur ©rbaltung ber aqulrltten
Äenntniffe, welche in bet Settobe, bie jwifcben fcet

Schule unb fcem ©inttitt in fcie ÜRilij liegt, niebt

»etloten gehen fodten.
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tere Infanterie-Offizier Kenntnisse an, dte ihm sonst
unbekannt geblieben wären und für seine Stellung
doch von unbestreitbarem Werthe find.

Jn ähnlicher Weise oder als Ersatz für Artillerie-
Uebungen lassen sich auch in den obeisten Klassen
einfachere Sappeurarbeiten ausführen, wodurch die

praktische Anstelltgkeit der jungen Leute auch für das

bürgerliche Leben sehr gefördert wtrd, z. B. Abstecken

einfacher Schanzenprofile, Bau einer Feldküche, Bau
von Nothbrücken u. f. w.

L. Theorettscher Unterricht.
(N.B. Einige Sätze sind wörtlich der Brochure »on

Commandant Bogler entnommen.)

„Pflege der vaterländischen Geschichte" z diese

vaterländische Geschichte ist geeignet, die Liebe zum
Vaterlande zu nähren und verdient jedenfalls mehr

Berücksichtigung als diejenige der Chinesen oder Jn-
dier.

Der Knabe kann dabei auf Kriegführung, einfache

taktische Regeln, Einfluß der Waffen u. A. aufmerksam

gemacht werden.

Die Darstellung der Geschichte ist zugleich eine

Darstellung des Krikges; denn ein großer Theil der

Geschichte ist Krieg. Liegt es nicht auf der Hand, bei

Erzählung speziell der vaterländischen Geschichte den künftigen

Wehrmann darauf aufmerksam zu machen,

warum hier ein Sieg gewonnen, dort eine Niederlage
erlitten wurde z wie der Etne Kunstgriffe anzuwenden,

daö Terrain auszunutzen verstand; wie der Andere

keine Ordnung zu halten wußte, die gewöhnlichsten

Vorsichtsmaßregeln unterließ; wie die Kriegführung
und die taktischen Formattonen jeder Zeit von der

Bewaffnung abhängig war und sich mit dieser im

Lauf der Zeiten geändert haben u. f. w.
„Erdkunde" ; statt einer trockenen Statistik über

die fremden Länder mache man namentlich den

jüngern Schüler vorzugsweise mit feiner nächsten

Umgebung vertraut und reihe hieran die Kunde seines

eigenen Kantons und dte seines weitern Vaterlandes.

Jn fernerer Verfolgung bietet stch reichliche

Gelegenheit, Anwendungen für den militärischen Beruf
einzuflechten und den Unterricht dadurch zu beleben.

Es lerne einmal jeder Knabe setn Vaterland kennen,

seine Umgebung durch eigene Anfchauung, die

entfernteren Theile an dcr Hand guter Karten: dcn

Zug und dte Grupptrung der Gebirge, das tn sie

eingesenkte Netz der Thäler, die Uebergänge von
einem Hauptthal in's andere, die Eigenthümlichkeiten
des Hochlandes, seine Wegbarkeit, feine Bodenbebauung,

seine klimatischen Verhältnisse, seine Hülfsmittel.

Man vergleiche damit die Verhältnisse des

Hügellandes und des Tieflandes. Man weise hin
auf den innigen Zusammenhang zwischen Land und
Leuten, auf die Gruppirung der Nationalitäten, auf
die Sprachgrenzen u. f. w. Das alles kann der

künftige Wehrmann sehr gut brauchen. Wenn der

Schüler fo etn lebendiges Verständniß des eigenen
Landes, das wirklich eine Wcit im Kleinen ist, in
sich aufgenommen hat, wird er sich viel leichter auch
die Kenntniß anderer Länder aneignen können.

.Naturkunde"; Der Unterricht in diesem Fache

liegt zwar dem künftigen militärischen Berufe ferner,

und doch wird derselbe auch für diesen gewinnbringend

werden, wenn er überhaupt die praktischen
Bedürfnisse des Lebens recht tnö Auge faßt.

Es tst z. B. in der Zoologie allerdings nöthig,
dem Schüler eine Uebersicht über das ganze Thier-
reich zu geben. Aber ist eö nicht besser, statt sich

lange bei den Infusorien und Polypen aufzuhalten,
den Schüler mit unsern wtchttgcren Kultur-Thieren
bekannt zu machen, ihm z. B. den Bau, die

Eigenthümlichkeiten unseres Pferdes zu zeigen?

Oder in der Botanik: wie oft kennt nicht ein
Schüler die Pflanzensystcme und weiß die niedlichen
Blüthenpflanzen in ihre Klassen einzureihen, aber er
unterscheidet nicht dcn Weizen von dcm Korn, nicht
die Föhre von der Tannc, nicht die Buche von der

Aspe, geschweige kennt er die verschiedenen
Eigenschaften und technische Brauchbarkeit dieser Hölzer!

„Mathematik, Raum- und Formenlehre"; hier
lassen stch sehr vortheilhaft anschließen: Die Lehre

von der Flugbahn der Geschoß?, die Berechnungen

von Erdbewegungen, die Elemente der Feldmeßkunst;
Kenntnisse, die für den bürgcrltchcn wie militärischen
Berus gleich wichtig sind.

Im Zeichnen ist Gelegenheit geboten, die einfachsten

Presile und Grundrisse der Feldbefestigungen
vorzuführen, die Darstellung des Terrains durch Zeichnung

zu üben und kleinere Terratnabfchnitte
aufzunehmen wodurch allcin die auch für Subaltern-
Offiziere unerläßliche Gewandtheit im Kartenlesen

gcwonncn und zugleich der Sinn für die Formen
der Bodenoberfläche geschärft wird.

Wohl ist eine systematische Grundlage des

wissenschaftlichen Unterrichtes nöthig, allein das praktische
Leben sollte eben dabei nicht zu kurz kommen.

Selbstredend ist die Anwendung sowohl dcr
praktischen als wissenschaftlichen Fächer, welche in's
Militärische hinübergreifen, in dem Sinne zu verstehen,
daß nur successive mit dem zunehmenden Alter und

Verständniß vorgegangen wcrde.

Während die praktischen Uebungen naturgemäß
mehr die Sommerperiode beanspruchen, werden tn

der Wintersatson die theoretischen Uebungen
vermehrt.

Was nun die Ertheilung des Unterrichtes betrifft,
so ist es für den Schullehrer bei einigem Willen
unschwer, das Allgemeine richtig einzuflechten und
es kann anläßlich der Prüfungen der Schüler
erkannt werden, ob der Lehrer dieser Forderung
entsprechend nachgekommen set.

Zur Ertheilung des speziell militärischen Unterrichtes

lassen sich allerorts und stetS Offiziere,
Unteroffiziere und sonst fähige Glieder unserer Miliz
finden, welche auf's Bereitwilligste ihre Mitwirkung
zusagen, wofern man hiezu die geeigneten Einladungen

erläßt und Freiheit in der Wahl deö Stoffes
gestattet.

Außerhalb der Schule sind öffentliche Vorträge
ein geeignetes Mittel zur Erhaltung der aquirirten
Kenntnisse, welche in der Pertode, die zwischen der

Schule und dem Eintritt tn dte Miliz ltegt. ntcht

verloren gehen sollten.
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Setftanbllcbe Sotttâge übet ©efchichte be« Ärieg« ¦

wefen« unb £eere«organifatfon, SDarftetlung üon

Ärleg«erelgniffen mit bilblicher Serbeutlfchung, Schief)*
théorie unb ©efchichte unb Äenntnifj bet SBaffen u. f. w.
fann in — felbft fût ble 3«genb — anlmltenbet
SBeife bettiehen wetben, man appettile nui an bie

geeigneten unb baju geneigten Setfönlfchfeiten.
SDfe freiere SBabl bet 3nfttuctfon«htanche follte

auch bef ben Snftmctoten bet ÜRilij beffer beobachtet

werben, bie 3«ftruction«faeher mehr SDenjentgen ju=
fallen, welche baju ble nöthigen SReguifiten unb ent*
fprecbenbe SRefgung haben unb nfcht wie e« fo häufig
»orfömmt, einfach bie Seftimmung getroffen werben,
SDiefer ober 3ener ift ju SDem ober 3enem bejeiebnet
unb ergo, weil er baju bejeiebnet ift, muf) er auch

gachmann fefn.
SDfe Setheifigung oon freiwilligen Sebrern fcer

ÜRilitärwiffenfchaften in Schule unb öffentlichen 80^

faten, hat aber noch fcen Weitem SRuljen, bafj burch

folebe Srari« ftcb aucb ber 3nftmlrenbe übt unb

befeftigt.
SBir empfehlen biefe ©ebanfen ber Srüfung.

Sit Sdjladjt hon Sionttille unb Mars-la-Tour.
$ie pteufjtfdjen ©orben am 18. «uauft 1870.
3wel Sotträge gehalten In bem wiffenfehaftlichen
Serein oon Serlin am 3. gebruar 1872 unb
22. gebruar 1873. Son Slrnolb #elmu»b,

Hauptmann im grofjen ©eneralftab. Serlin,
1873. ©. S. ÜRittler unb Sohn.

SDer $crr Serfaffer fft un« burcb fefn frühere«
SBerf „©efchichte ber legten »fer Sabre be« 2. ÜRag*

beburgifchen 3nfanterfe SReglmente«" *) In gutem
Slngebenfen. SBer ftch an bit »orjügllche unb In
allen SDetail« burebgefübrte SDarftetlung be« Kampfe«
um fcen Swiepwalb erinnert (ble al« ÜRufter be«

Seifpiele« eine« Ort«gefechte« aufgeführt werben

fann), wirb ble »orliegenbe fleine Schrift mit 3n*
tereffe jur £anb nebmen unb feine ©rwartung, eine

tüchtige Slrbeit ju finben, wirb nicht getäufcht. SBir
haben e« hier nicbt mit einer troefenen SDarftetlung
bet ©teigniffe fcet beiben ©tfechte ju thun. SDet

$t. Serfaffer führt un« mitten in ben Sul»erbampf
unb in fca« SBogen fce« Äampfe« jener beiben btu=

tlgen Schlachttage hinein. SBir feben, wai bie preufjifchen

Sruppen an benfelben geleiftet, welche furcht*
baren Serlufte fie In bem »erjwelfelten SRingen erlitten
haben. 3n fcem ganjen grofjen gelbjug würbe ber

ÜRutb unb fcie Slu«fcauer feiner beutfeben Sruppen
auf härtete Stöbe gefteHt, al« jene fce« Slrmee*

forp« be« ©eneral« »on Sll»enôleben bel Mars-
la-Tour unb Slonoftle am 16. unb bet pteufjtfcben

©arben bet St. Sti»at am 18. Sluguft. SDie SDar*

ftellung jeigt un«, welcher furchtbaren Slnftrengungen

an ftrenge SDt«cipHn gewöhnte, »on milltärifchem
©eift unb Sflicbtgefübl befeelte Stuppen fähig ftnb.

SDie lebbafteSDarftetlung«wetfe be« £m. Serfaffer«
»erleiht ber Schrift efn fpannenbe« 3ntereffe.

SDen legten SBlnter war bet etfte Sotttag be« #m.
4>elmutb (nach fcem litbogtapbitten üRanufctipt)

*) fBertin. S3ettag »on S. @. SKittlet.

©egenftanb etner Sortefung in bet Dffljiet«gtfell*
febaft ber Stabt Sujern. Selten hat eine Slrbeit
folebe« Sntereffe erweeft unb foleben SeifaH aefunben.

SDiefe«, fowie meine eigene Ueberjeugung, oeranlafjt
mich, bie Heine Schrift allen unferen Dfftjieren auf
ba« wärmfte anjuetnpfeblen. Äeine febeint mir ge*
eignerer mft ben ©rfcheinungen bc« beutigen ©efeebt«

unb btm, wa« unter Umftänben oon ben Sruppen
»erlangt werben fann unb muf, beffer befannt ju
macben.

Sie ©djladjt bei Sauijen am 20. unb 21. SRai
1813. Sortrag gebalten In ber mllitärifehen
®efetlfcbaft In Serlin am 2. SRoocmber '1872
»on g. »on ÜReertjelmb, Dberftlt. Im grofjen
ffleneratftab. ÜRft efnem Slane. Serlin, ©.
S. ÜRittler unfc Sohn. 1873.

3n gebrängter unb überflcrjtlicher gorm enthält
bie Srochüre etne ©plfobe au« ben beutfeben Sc*
frefung«frfeaen. Obgleich bie Schlacht »on Saufeen

»on ben Slllilrten »erloren würbe, fo hatten boch

Sruppen unb gübrer ble bärteften unb fcbweiften

Sroben ihrer Süchtigfeft glänunb abgelegt. SDie

Schlacht gehört ju ben ©hrentagen ber Seflegten,
unb ber $x. Serfaffer bat gewffj nicht Unrecht, wenn

et meint, bafj ble banfbate ©tlnnemng an ble Sba*
ten bet Sotfatjten auch nach ben glânjenben ©r*
folgen ber legten Äriege nicht erlöftben bürfe. SBenn

matt alle Serbältniffe in SReénung jlebt, fo wirb
man bem, wa« bamal« geleiftet würbe, bie böcbfte

Slnerfennung nlcbt »etfagen.

©tJrgenofftnfttjoft.

eibBenb'fftfdje« DfftjtetSfeft in latau. SEBtt etfeatten »om

Sit. Scnttalfomfte bet fdjweij. SRftftätgefeflfdjaft In Slarau un=

tttm 14. 3uff fofgenbe Bufdjrfft:
Stt SBoflen ©fe 3feren Sefern jur Äenntnlp bringen bag

auf feierfeitige« Verlangen ba« efbg. 3)M!ltätbc»artcmcnt fBrcl«*

fragen jur ^Beantwortung aufgefteUt feat, welcfee fotgenbermapen

lauten :

1) gSeldjc« fft bfe jroedmäpigfte Starte unb Drganlfatfon bet

tattifefeen (Sfnfeeft fût bfe Snfantetle unb ©djüfcen fût unfete

Sltmee

Sef Seantwortung bet grage fft «uf alle ©etaff«, bie

3afet unb Stt ber Sabre«, ben für ba« SBatafdon nötfefgen

iErafn tc. efnjutreten.

2) SDtft roeldjen fnfenltwerfjeugen fod bfe Snfanterie unb 6a»

»aderfe au«gerüftet fn welcfeer Bafel foden bfe gBerfjeuge

fn ben Someagnien unb Scfewabronen »ertfecilt unb wfe bte»

felben »on SKann unb 5ßfcrb getragen »erben?

3) (Sä (ft eine bfenftfiefee SBorfdjrfft (af« ©rgänjung be« adg.

©fenftregtement«) aufjufteden füt ben (Sommanbanten eine«

fßlafce«, bet jugleicfe eine <Sta»»enftatfon D{ftct unb mft ef<

nem SSafenfeof »etbunben fft.

4) SBobiircfe tennjeiefenet pdj efne geblegene, »rattlftfee ©fenft«

fecranbllbung be« 3J?ltijofft$(er«

5) 3ft efne Sßermefetung unferet f£a»afletfe SBebütfnip unb

welcfee« ftnb bte fDtfttet unb SEBege baju, um auf ©rfolg ju
hoffen

6) 3ft bte naefe ben jut etunbe fn (SülUgfelt ftefeenben ©efefcen

unb SScrorbnungcn »erfeanbene Slnjafel gejogener unb glättet

spoptfonegcfcfeufce fût ta« föebütfnip unfetet Sanbe«»ettfeefol--

gung felnteldjenb fffienn niefet, welcfee Sctmefetung »on

Oefcfeüfcen fjt »otjunefemen äBefcfee Sßorfdjläge wetben ge»

maefet »fjüglfdj bet Salfbet unb bet SonPtuftfon ber $0«
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Verständliche Vorträge über Geschichte des Kriegswesens

und Heeresorganisation, Darstellung von
Kriegsereignissen mit bildlicher Verdeutlichung, Schteßtheorie

und Geschichte und Kenntniß der Waffen u. s. w.
kann in — selbst für die Jugend — animtrender
Weise betrieben werden, man appellire nur an die

geeigneten und dazu geneigten Persönlichkeiten.
Die freiere Wahl der Jnstructionsbranche sollte

auch bei den Jnstruktoren der Miliz besser beobachtet

werden, die Jnstructionsfächer mehr Denjenigen
zufallen, welche dazu dte nöthigen Requisiten und
entsprechende Neigung haben und nicht wie es so häufig
vorkömmt, einfach die Bestimmung getroffen werden,
Dieser oder Jener ist zu Dem oder Jenem bezeichnet

und er^o, weil er dazu bezeichnet ist, muß er auch

Fachmann sein.

Die Betheiligung von freiwilligen Lehrern der

Militärwissenschaften in Schule und öffentlichen
Lokalen, bat aber noch den weitern Nutzen, daß durch

solche Praxis sich auch der Jnstruirende übt und

befestigt.

Wtr empfehlen diese Gedanken der Prüfung.

Die Schlacht von Vionville und Mr«> I» Vnur.
Die preußischen Garden am 18. August 1870.

Zwei Vorträge gehalten in dem wissenschaftlichen

Verein von Berlin am 3. Februar 1872 und
22. Februar 1873. Von Arnold Helmuth.
Hauptmann im großen Generalstab. Berlin,
1873. E. S. Mittler und Sohn.

Der Herr Verfasser ist uns durch sein früheres
Werk „Geschichte dcr letzten vier Jahre dcS 2. Mag-
deburgiscbcn Infanterie - Regimentes" *) tn gutem
Angedenken. Wer sich an die vorzügliche und in
allen Details durchgeführte Darstellung des Kampfes
um den Swicpwald erinnert (die als Muster des

Beispieles eines Ortsgefechtes aufgeführt werden

kann), wird dtc vorliegende kleine Schrift mit
Interesse zur Hand nehmen und seine Erwartung, einc

tüchtige Arbeit zu finden, wird nicht getäuscht. Wir
haben es hier nicht mit einer trockenen Darstellung
der Ereignisse der beiden Gefechte zu thun. Der
Hr. Verfasser führt uns mitten in den Pulverdampf
und in das Wogen dcs Kampfes jener beiden

blutigen Scklachttage hinein. Wir sehen, was die preußischen

Truppen an denselben geleistet, welche furchtbaren

Verluste ste in dem verzweifelten Ringen erlitten
haben. Jn dem ganzen großen Feldzug wurde der

Muth und die Ausdauer keiner deutschen Trnppen
auf härtere Probe gestellt, als jcne dcs Armeekorps

des Generals von AlvenSleben bei ^lars-
lk-lour und Vionville am 16. und der preußischen

Garden bei St. Privat am 18. August. Die
Darstellung zeigt uns, welcher furchtbaren Anstrengungen

an strenge Disciplin gewöhnte, von militärischem
Gcist und Pflichtgefühl bescelte Truppen fähig stnd.

Die lebhafte Darstellungsweise des Hrn. Verfassers

verleiht der Sckrift etn spanncndeö Interesse.

Den letzten Winter war der erste Vortrag des Hrn.
Helmuth (nach dem lithographirten Manuscript)

*) Berlin. Verlag «on E. S. Mittler.

Gegenstand einer Vorlesung in der OsfizierSgescll-
sckaft der Stadt Luzern. Selten hat eine Arbeit
solches Interesse erweckt und solchen Beifall gefunden.

Dicses, sowie meine eigene Ueberzeugung, veranlaßt
mich, die kleine Schrift allen unseren Offizieren auf
das wärmste anzucmpfchlcn. Kcine scheint mir
geeigneter mit dcn Erscheinungen dcs heutigen Gefechts
und dem, was unter Umständcn von dcn Truppen
verlangt werden kann und muß, besser bekannt zu
machen.

Die Schlacht bei Bautzen am 20. und 21. Mai
1813. Vortrag gehalten in der militärischen
Gesellschaft in Bcrlin am 2. Novcmbcr '1872
von F. von Mcerhcimb, Oberstlt. im großen
Generalstab. Mit einem Plane. Berlin, E.
S. Mittler und Sobn. 1873.

Jn gedrängter und übrrsichtltchcr Form enthält
die Brochure eine Episode aus den deutschen Be«

freiungskrteaen. Obgleich die Scklacht von Bautzen

von den Alliirten verloren wurde, so hatten doch

Truppen und Führer die härtesten und schweiften

Proben ihrer Tüchtigkeit glänzend abgelegt. Die
Scklacht gehört zu dcn Ehrentagen der Besiegten,

und der Hr. Verfasser hat gewtß nicht Unrecht, wenn

er mcint, daß die dankbare Erinnerung an die Thaten

der Vorfahren auch nach den glänzenden

Erfolgen der letzten Kriege nicht erlöschen dürfe. Wenn

man alle Verhältnisse in Rechnung zieht, so wird
man dem, was damals geleistet wurde, die höchste

Anerkennung nicht versagcn.

Eidgenossenschaft.

Eidgenössisches Offiziersfest in Aaran. Wir «halten vvm

Tit. Centralkomite der schmelz. Militärgesellschaft in Aarau

unterm 14. Juli folgende Zuschrift:

Tit! Wollen Sie Ihren Lesern zur Kenntniß bringen. daß

auf hierseitiges Verlangen da« eidg. Militärdepartement Preisfragen

zur Beantwortung aufgestellt hat, welche folgendermaßen

lauten:
1) Wclchcs ist die zweckmäßigste Stärke und Organisation der

taktischen Einheit für die Infanterie und Schützen für unsere

Armee?

Bet Beantwortung der Frage ist auf alle Detail«, die

Zahl und Art der CadreS, den für das Bataillon nöthigen

Train zc. einzutreten.

2) Mit welchen Pionirwerkzeugen soll dle Jnfantcrie und Ca¬

vallerie ausgerüstet, in welcher Zahl sollen die Werkzeuge

tn den Compagnien und Schwadronen »ertheilt und wie

dieselben von Mann und Pferd getragen werden?

3) ES ist eine dienstliche Vorschrift (als Ergänzung de« allg.

DtenstreglementS) aufzustellen für den Commandanten eines

Platze«, dcr zugleich eine Etappenstatio» bildet und mit

einem Bahnhof verbunden ist.

4) Wodurch kennzeichnet sich eine gediegene, praktische Dienst-

Heranbildung de« Milizofsizier«

5) Ist eine Vermehrung unserer Cavallerie Bedürfniß und

welche« sind die Mittel und Wege dazu, um auf Erfolg zu

hoffen?

6) Ist die »ach dcn zur Stunde tn Gültigkeit stchcnden Gesttzen

und Verordnungen vorhandene Anzahl gezogener und glattcr

PositionSgcschütze für da« Bedürfniß unserer Landesvertheidigung

hinreichend? Wenn nicht, welche Vermehrung von

Geschützen ist vorzunehmen? Welche Vorschläge werden ge-

macht bezüglich der Caliber und der Construktion der Po-
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